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Heute ist das «TV Adullam» ein fest integrierter
Bestandteil des Altersheims und des Geriatrie-
spitals. Jede Woche nimmt Felix Gilgen zusam-
men mit seinem Cousin Adrian Gilgen eine neue
Sendung auf. Dreimal pro Tag, um 9 Uhr, 15

Uhr und 19 Uhr, ist sie auf Kanal 30 zu empfan-
gen, wie die andern «grossen» Sender. Und wenn
nichts läuft, kann man ein Testbild empfangen -
nicht phantasielos, meist bewegt, es zeigt Leben:
Hinter dem Schriftzug «TV Adullam» schwim-
men zum Beispiel einige Fische in einem Aqua-
rium oder ein Baum aus dem grossen Garten des

Altersheims bewegt sich im Wind, oder das Pan-
orama der Stadt Basel verzaubert den Schirm.
«Zuerst hatten wir kein Testbild. Dies verunsi-
cherte die Leute - sie wussten nicht, ob sie wirk-
lieh den hauseigenen Sender eingestellt hatten»,
meint Felix Gilgen. Und er erzählt, dass gerade
das Einstellen der Sender es ihm ermögliche, mit
Neueintretenden Kontakt aufzunehmen. «Für
die meisten älteren Menschen ist das Fernsehen
sehr wichtig. Es ist ein fester Bestandteil ihres
Lebens.»
Diese Überlegung war auch einer der Gründe,
warum im «Adullam» das Hausfernsehen einge-
führt wurde. Man kann direkt zu den Leuten ge-
langen, besonders zu denen, die im Bett liegen
müssen. Diese werden vermehrt ins Haus inte-
griert. Bei einem weiteren Ausbau des Pro-

gramms sind viele Möglichkeiten vorhanden, die
Pensionäre vermehrt in die Programmgestaltung
miteinzubeziehen. «Schon heute aber ist die
Sendung ein Hit, für alle ein Aufsteller!» freut
sich der Programmgestalter. Und auf allen der
220 Apparate ist der Haussender eingestellt...

Überraschendes

Im Altersheim wohnen etwa 135 Pensionäre, im
angeschlossenen Geriatriespital nochmals so-
viel. Zusammen mit dem Personal, der Admini-
stration sind knapp 500 Menschen mit dem
Adullam verbunden - ein grosses Reservoir von
Schicksalen, von Erlebnissen, von Können und
von Erfahrungen. Felix Gilgen kann daraus
schöpfen: Er braucht nicht lange nach Inter-
view-Partnern zu suchen - viele der älteren Men-
sehen freuen sich, vor der Kamera aus ihrem Le-
ben zu erzählen. Überraschendes geschah, als er
in einer der ersten Sendungen mit einem ehemals
aus Italien zugezogenen Mann sprach. Beim In-
terview im Garten erzählte dieser über eine
Stunde Episoden aus dem alten Basel: Sein Vater
war aus Italien nach Basel gekommen und half
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Liehe Leserinnen «ne/ Leser

Der Mensch /ürchtet sich vor dem, was er
nicht kennt. Je mehr er seine hrnwe/i ver-
sie/zi, ye intensiver seine Kontakte zu andern
sind, des?osic/zerer/üA/iersicd. Einsamkeit,
Eezugs/osigkeit zu seiner nächsten Emge-
hung treiben ihn in Ferzwei/7ung, in Lfo/-
nungs/osigkeii.
Gesunderlugen, ein gesundes Gehör und die

Fähigkeit zu sprechen, er/eichtern Kontakt-
und /n/örmationsau/hahme. /m d/ter neh-

men Gehör und Zugen/icht o/t ah. Die Ge-

/ahr, deswegen Kontakte zu ver/ieren und
einsam zu werden, nimmt zu.
MUr stei/en in dieser «Zeit/upe» //i//smitte/
vor, die /hnen hei Ferständigungsschwierig-
keiten he/en. Ein k/eines //i/smitte/ in die-
ser Eeziehung stedt auch die «Zett/upe» sei-
her dar; Seit einigen Jahren wird unser Ma-
gazin in der «Schweizerischen Eib/iothek/7r
E/inde und Sehbehinderte» at/ Eonhand-
kassetten gesprochen (siehe Seite L2J. Sod-
ten Siey'emanden kennen, der die «Zeii/upe»
gerne /esen möchte, dies aber wegen Seh-
schwäche nicht mehr kann, machen Sie ihn

at/ diese Mö'gdchkeit at/merksam.
Interessenten /ür die «Eonhand-Zeit/upe»
können sich hei der «Zeit/upe», Redaktion,
Eost/äch, 5027 Zürich meiden. Diese rln-
/ragen werden wir samme/n und sie später
über die Eedingungen /ür den Erha/t der
Eonhandkassetten orientieren.

//erz/ich
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